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denken habe ich auch 1M INDIIC auf das „Vokabular“ unmittelbar hinter der Übersetzung.
Es ehrt LWalr den Verfasser, Welnn C Z Beschäftigun mıt dem Bibeltext In der Ursprache
rückführen möchte (SD  s aber Ist 6S auch realıstisch? In der Praxıs ürften S MC viele seın,
die seınen Wunsch en  en, se1 0S weiıl sS1€e nıe oder L1UT mangelhaft Hebräisch elernt oder Al
les ängst vergessen aben, sS@1 CS weiıl s1e weder dıe Zeıt noch die Geduld dazu aufbringen. DIie
wenıgen aber, auf die das NIC. ZUC/  ‘9 die die prache der 1eben und weıterhıin pfle-
oen, en sicher dıe entsprechenden Hılfsmittel, Wörterbücher, Grammatiıken und Konkor-
danz, SIinn und Bedeutung des Originals sachgemä auszulegen, und können darum auf
das hıer eDbotene Vokabular verzichten.

YOLZ der semachten Einschränkungen darf [11all dem utor bescheinigen, dass c5S ihm
einem Teil elungen Ist, eıne Brücke zwıischen theologischer Wissenschaft und 1KCHh.

icher Praxıs ScChlagen Er hat eıne el brauchbarer mpulse egeben, die für die A
beit In der praktisch ausgerichteten Verkündigung hılfreich seın können. ESs bleibt darum hof-
fen und wünschen, dass dıe Arbeit mıt diesem er  ÜUC eıner vertieften, die Spiritualität
des Menschen fördernden Beschäftigung mıt den Psalmen anleıte
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en emeriıtierte übınger Neutestamentler legt In seinem Aufsatzhband fünf islang el-

öffentlichte und 1eUN überarbeitete eıträge VOTIT. In seiner Abschiedsvorlesung, die seıne
30jJährıige exegelische Arbeit widerspiegelt, betont en zunächst dıe Bedeutung der alttesta-
mentlichen Tradıtionen für das Verstehen des NTSs und beklagt, dass die ra nach dem his-
toriıschen Jesus UKC ZWE] Vorurteile vorentschieden werde: eıl die synoptische Tradıtion
VOor allem WK nachösterliche Gemeiindeinteressen eformt worden sel, könne der irdische
Jesus och MC der VON den Synoptikern ezeugte mess1lanısche Menschen- und Gottessohn
seiIn. Stuhlmacher Cn dagegen l eıner Minderheit alur e1n, dass die synoptische Yadı-
tionsbildun analog alttestamentlichen und rabbinischen Tradıtionsbildungen sehr wahr-
scheinlich ereıts 1ImM Jüngerkreıs Jesu entstanden sel DIe Jünger verbürgen die Kontinultä
der Jesustradition VOINl der vorösterlichen In dıe nachösterliche Zeıt Das auch für die
Christologie DIe Jünger reagıeren 1Im Messiasbekenntnis DOSItIV auf den für die Jüdischen
Autoritäten unerträ  ichen Vollmachtsanspru Jesu, der dann Anklage und Hınrıchtung
führte. In seinem Beıtrag „Der messianısche Gottesknecht“ geht der Verf. diesen Zusammen-
hängen näher nach! Dort weılst En auch die ese Karrers, der Christus-Titel sel erst nach-
österlich entstanden, als philologisch, tradıtionsgeschichtlich und exegetisch unhaltbar
rück. Es ergebe sıch vielmehr eın kohärentes Bild VOIN Jesusverkündigung, Jesustradıtion und
urchristlicher Bekenntnisbildung DIie Johanneische Christologie edürfe der Rückkoppelun
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mıt den Synoptikern, we1ıl der Christusglaube SONS leicht seıne OnkKrete Seschichtliche Ver-
ankerung verlöre. Der besondere apostolische Sendungsauftra des Paulus den Heiden, der
1mM IC VOINl Jes 42,1-6; 49, 1 und 6,18-21 sehen sel, sel mıt den Säulenaposteln In Jeru-
salem abgestimmt gewesen

Auf die für Paulus zentrale Rechtfertigungslehre seht Stuhlmacher In seinem zweıten
Beıltrag ausführlich eın In Auseinandersetzung mıt der „NEeW Perspective Paul“ betont Cr
dass CS Paulus NIC. NN das Heil VOoON en und Heiden gehe, sondern auch die Uurcn-
etzung der Gottesgerechtigkeıt WE YISTUS für die Schöpfung In seinem Aufsatz
‚Eschatologie und Olinun: be]l Paulus“ unterstreicht Stuhlmacher, dass die ollnun auf Teil-
habe der Herrlichkeit des Auferstandenen eın wesentliches Strukturelement des auDens
Ist. DIie ollnun rfülle sich In der erwarteten Zionsherrschaft Goötes und selnes Gesalbten
ollnun: verstehe Paulus 1Im Sinne der zweılten des Vaterunsers: „Deın eiIc komme“.

Stuhlmacher seht sodann der missıoNsgeschichtlichen Bedeutung des Missionsauf-
VOIN Mt 5,16-20 nach, den Z gattungsmälsig als Berufungsgeschichte bestimmt Der

Evangelist gebe die VOIN den Jerusalemer Säulen repräsentierte Jesustradition wleder. Er hbe-
seın Kvangelıum nach dem apostolischen Gewährsmann seıner Ursprungstradıtion,

dem Zollpächter aus Die Selbstverständlichkeit, mıt der as In Apg 2,386 VOINl der Jaäu:
fe auf den Namen Jesu spreche, lasse sıch hesten erklären, ennn ES eıinen ursprün  iıchen
Missionsbefehl egeben habe DIie In der Apostelgeschichte beschriebene Missionsgeschichte
füge sich Sut In die Intention des Missionsbefehls eın Stuhlmacher stellt zutreffend heraus,
dass die Kirche nach dem wesensmälsig missionarisch ist

DIie folgenden fünf eıträge wenden sich hermeneutischen Fragen In Kor 2,06-
16 sehe CS Paulus das cArıstlıche OÖffenbarungsverständnis. DIie historische Kritik als ZAUE
gang Z Ursprungssinn des Schriftzeugnisses se1 ZWaTYT unverzichtbar, s1e se1 aber keine In-
Stanz, die dessen geistliche Tiefendimension und Tragweıte hbeurteilen könne. Das Evangelıum
111 vielmehr als ort Gottes 1ImM Gehorsam angenomme werden. Nur Glaubende, die sich
als Schriftinterpreten VON der chrift selbst auslegen lassen und geistlıchen Selbstvollzug
der Gemeinde teilhaben, finden ZAUUG inneren Klarheit des Evangeliumszeugnisses.

Stuhlmacher Deklagt In seınem Autfsatz „Der Kanon und seıne Auslegun  CC dass der
hermeneutische NSpruc der Clanie geisterfülltes Gotteswort seın und eshalb In dem
e1ls EAdEMULE werden will, In dem s1e Seschrieben worden ISt, anders als In der katholischen
Theologie und Kirche bel vielen evangeliıschen Pfarrern In Vergessenheit gSeraten sel, wofür Cl
den Methodenmonismus der historisch-kritischen Forschung mıtverantwortlic MacC Kr
ordert, die historisch-kritische Kxegese In den Rahmen der kırchlichen Tradıtion einzubet-
ten, die dıe exte 1Im kanonischen Zusammenhang und aCch der Glaubensanalogie auszule-
gen verlan Der Ausgangspunk VOIN der Endgestalt des Kanons verbiete CS den biblischen
Christus NO eınen rekonstruilerten historischen Jesus ersetzen Er verhindere, das
VO lösen, re aber zugle1c. Spannungen mıt dem Schriftverständnis VOIN uden,
die dem christologischen Verständnis der Schriften MC zustimmen können. Vom Kanon her
erscheine auch die kırchliche Inspirationslehre In eınem IC ıne dem Kanon DEe-
mälse Auslegung der chrift lasse die Grenzen der historischen Kritik erkennen und re
einem mehrfachen Schriftsinn, der dıe alte Kirche und das Mıttelalter anknüpfen könne.
Auf dıe besonders WIC.  1  © hermeneutische Bedeutung der Erinnerung (Anamnese) oOMmMM
Stuhlmacher 1M folgenden Beitrag eingehend sprechen, bevor Gl auf die geistliche Schrift-
auslegung und den richtigen Umgang mıt der 1bel eingeht.

Im rıtten Teıil des Buches sind Gemeindevorträge abgedruckt, die ler L1UTr enannt
werden können: „Kırche nach dem Neuen Testament“; „Der Zeugnisauftrag der Gemeinde |
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Christi“ ‚Biblisch-theologische rwägungen ZAUDC Okumene“ und „ Jesus YISLUS Für Uulls

sekreuzigt und auferwec.  66
Alle eıträge lassen den Verf. als engagıerten evangelisch-Ilutherischen, ökumenisch

aufgeschlossenen Neutestamentler erscheinen, der unter der gegenwärtigen Krıse seiner Kır-
che eidet Seiner Hartmut ese anschliefsenden hermeneutischen Maxıme, biblische exte

auszulegen, WIe s1e verstanden werden wollen, ist srundsätzlıch zuzustimmen, auch Wenn

INall exegetisch In manchen Fragen anders urteijlen wıird als Stuhlmacher.
eInz GIiesen
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1e ersten s1ieben ulisatze des üurcher Neutestamentlers kreisen die „Anfänge der Y1S-
ologıe  “ Zwischen Monotheismus und Engelchristologie Überlegungen Z Frühge-

SCANICHTE des Christusglaubens; Y1ISTUS als eıshel edanken eiıner bedeutsamen We1-
chenstellun In der frühchristlichen Theologiegeschichte; Der Menschgewordene als Eben-
bıld GOöottes Zum frühchristlichen Verständnis der ma Del; ICh sah den atan wWIe eınz
VO Hiımmel fallen (Lk 10,18):; Diesseits VOIN Za Verständnis des Kreuzestodes
Jesu als Sühnopfer; Ostern der denkwürdige Ausgang eıner Krisenerfahrung; Antijudailsmus
IM Neuen Testament Der Anfang eiıner unselıgen Tradıtion

Vollenweider legt überzeugend dar, dass es 1ImM frühen Christentum keine ngel-
christologie S1Dt, wohl aber eiıne Angelomorphie Christi, die selbst wiederum eın Randphä-

Ist Für die Entwicklun der Christologıe wird VOT allem dıie 1U  10N der ngel, ZWI1-
schen Gott und der elt vermitteln, wırksam. |DIie Vermutung, dass auch angelologische
Traditionen Jesus YISTUS alsEfür den eiınen (Golt erscheinen lassen, ist Sut be-
ründet, auch WEl eıne solche Iransparenz mehr Uurc den irdischen Jesus seleistet wird.

DIe Art, WIe Jesus die Schöpfung al weıisheitliche Weise wahrgenommen hat, hat dazu De-
führt, In YISLUS selbst dıe Grundgestalt der Schöpfung sehen. Das pricht VoOonNn der
Gottebenbildlichkeit des Menschen TT selten (Gen 26R vgl 5,1.5% 97) Ps 8,6), die neutes-
tamentliche Briefliteratur ezeugt S1e L1UT für Jesus Yrıstus, dass die Gottebenbildlichkeit
der Glaubenden als Partiziıpation dessen Gottebenbildlichkeit erscheint. Der Verf. A
weıter, dass das eıne Vielfalt VOIN Deutungen des erbDens Jesu bietet, unter denen die Op-
ferkategorie L1UT eıne begrenzte Bedeutung hat

Im Teil se1nes Aufsatzbandes seht Vollenweider auf Paulus und seıne Traditionen
e1n Zeıt und Gesetz rwägungen Z Bedeutung apokalyptischer Denkformen bel Paulus;
Der els Gottes als das Selbst der Glaubenden Überlegungen einem ontologıschen Pro-
blem In der paulinıschen Anthropologıe; 1ele elten und eın e1s Überlegungen ZU tne-
ologıschen Umgang mıt dem neuzeitlichen Pluralismus ImM IC auf den Korintherbrief;
Grosser Tod und (GrOosses en Kn BeıtragZbuddhistisch-christlichen espräc 1ImM ]®
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